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welches in bescheidener Verborgenheit stille Diensste leistet, die
kein anderer ersetzen kann. Der Landmann soll ihn also als einen
seiner besten Freunde betrachten. Aber schwierig ist die andere
Frage: Soll man die Maulwurfe nun wieder totschlagen oder nicht?
leh denke im allgemeinen, nein, wenigstens nicht, wo es viele
Engerlinge und ahnliches Ungeziefer gibt; denn gegen diese ist der
Maulwurf unersetzbar, und wenn er auch Regenwürmer wegfrißt,
so werden sie sich dureh Fortpflanzung schon selbst helfen.

E. Budde Maturwissenschaftliche Plaudereien).

103. Die Kreuzotter.

Pfingsten ist da. An einem Sonntagmorgen lenken wir unsere
Schritte zum verjngten Walde. Uberall vernehmen wir frohes

Leben; Gesang und Freude herrscht allenthalben. Der Wald scheint
in einen großen Konzertsaal umgewandelt zu sein. Das singt,
zwitschert, flõtet, jubiliert! Immer neue Töône schlagen an unser
Ohr, und dem Kkundigen klingt jeder neue Gesang als ein Gruß alt-
bekannter Võglein, die jetzt aus fernen Landen zur Heimat zurück-
gekehrt sind. Wir verlassen den Hochwald. Zu unserer Rechten
dehnt sich zum Talgrunde eine Laubholzschonung aus, die je nach
der Baumart die verschiedensten Abtônungen des Grünen zur Schau
trãgt, für das Auge eine wahre Erholung und Stärkung. Ihr gegen-
über zieht sich auf sandigerem Höhenzuge ein Kiefernbestand, wel-
cher in seinem dunkeln, einfachen Gewande einen schroffen Gegen-
satz zu dem maigrünen Laubwalde bildet. In Gedanken versunken,
freuen wir uns des Lenzes, der sel'gen, goldnen Zeit. Da schrecken
wir plötzlich zusammen. „Tschschseh, tschschsch“ zischt es, durch
kurze Pausen unterbrochen, uns an. Vor uns am Boden liegt jene
unangenehme Schlange, die Kreuzotter. Dreist und frech ruht sie
zusammengerollt auf dem weichen Rasen des Waldmooses. Ihr
Kõrper ist unbeweglich, nur der Kopf wiegt sich vor- und rück-
wãrts, und das glasige, fast unbewegliche Auge starrt uns tückisch
und boshaft an. Aus der schmalen, senkrechten Pupille leuchtet
förmlich die innere Erregung hervor. Immer schneller stößt das
unheimliche Tier die gespaltene Zunge aus der Lucke der Lippen
des geschlossenen Maules hervor. Es scheint sehr träge zu sein,
denn nur langsam windet sich der beschuppte, glatte Leib von der
Stelle. Deutlich erkennen wir die über die ganze Làngsseite der
Rckenmitte verlaufende, dunkle Zickzackbinde, die jederseits von
einer Reihe dunkler Flecken begleitet wird. Gerade hat sich der


